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Die überfeeifhe Auswanderung Druck ausüben und das iſt in biefem Falle 
aus Deutschland 


hat in den letzen beiden Jahren erheblich abge⸗ 
nommen. Nach den amtlichen Ermittlungen ſind 
von je 100000 Einwohnern des Reichs über 


deutſche, belgiſche und holländiſche Häfen ausge⸗ 
wandert im Jahre 1887 210, 1888 205, 1889 
186, 1890 188, 1891 232, 1892 2⸗3, 1893 166, 
1894 76 Perſonen. Der Grund dieſer Abnahme, 
namentlich im Jahre 1894, iſt aber weniger in 
den inneren wirthſchaftlichen Verhältniſſen Deutſch⸗ 
lands zu ſuchen, als vielmehr in den auf Be⸗ 
ſchränkungen der Einwanderung gerichteten Be⸗ 
ſtimmungen des neuen Einwanderungsgeſetzes der 
Vereinigten Staaten und in der ungünſtigen wirth⸗ 
ſchaftlichen Lage dortſelbſt. Wie ſehr die geſamte 
Einwanderung in die Vereinigten Staaten zurück⸗ 
gegangen iſt, ergiebt ſich daraus, daß ſie in den 
erſten 11 Monaten 1894 nur 234 206 gegen 
475 650 im gleichen Zeitraum des Vorjahres be⸗ 
tragen hat. Von der deutſchen Auswanderung 
entfallen jährlich 90 bis 97 Prozent auf Aus⸗ 
wanderer nach den Vereinigten Staaten. 

Von den einzelnen Gebietstheilen des Reiches 
ſind, der „Volkswirthſchaftl. Korreſp.“ zufolge, ab⸗ 
geſehen von den Handelsſtädten Bremen und 
Hamburg, die Gegenden mit vorzugsweiſe Land⸗ 
wirthſchaft treibender Bevölkerung regelmäßig 
am ſtärkſten, die Induſtriegegenden am ſchwächſten 
an der Auswanderung betheiligt. Wie ſehr in 
dieſer Hinſicht die Auswandererziffern der einzel⸗ 
nen Provinzen und Bundesſtaaten von einander 
abweichen, ergiebt ſich daraus, daß im Durch⸗ 
ſchnitt der letzten acht Jahre die Zahl der Aus⸗ 
wanderer auf je 100 000 Einwohner jährlich ber 
tragen hat 


in Gebieten mit vorzugsweiſe Landwirthſchaft 


treibender Bevölkerung: 
Weſipreu ßen 141 
ofen . EN: 618 
Pommern 479 
Schleswig⸗Hollſtein 321 
Oldenburg . . . 302 
Hannover. 5. 273 
Wlürtemb erg 2368 
Baiern rechts des Rheines. 255 
Meckleu burg 198 
in Gebieten mit vorherrſchender Induſtriebevölkerung 
Rheiulann dz? 92 
Weſtfalen 87 
Königreich Sachſen 87 
Braunſchweig ; 69 
Provinz Sachſen. 67 
Schlesien 56 


Anhalt NE ee} 

Für die Zeit von 1871 bis 1894 beläuft 
ſich die überſeeiſche Auswanderung aus dem deut⸗ 
chen Reiche auf rund 2½ Millionen Perſonen; 
davon kommen auf die letzten acht Jahre 
765 320 Perſonen, wovon 665 602 nach den Ver⸗ 
einigten Staaten, 12 043 nach Britiſch Nord⸗ 
amerika, 15 730 nach Braſilien, 10 618 nach Ar⸗ 
gentinien und anderen Ländern Amerikas, 3947 
nach Afrika, 1358 nach Aſien und 3309 nach 
Auſtralien auswanderten. Ueber die über fran⸗ 
zöſiſche Häfen Ausgewanderten liegen keine voll⸗ 
1 Nachweiſe hinſichtlich des Beſtimmungs⸗ 
andes vor. 


Fr.. ..... FETT TEEN 


Der oſtaſiatiſche riedensabſchluß. 

Der amtliche Draht aus Japan beſtätigt den 
Abſchluß des Friedens mit China. Er meldet 
allerdings nichts von den Einzelheiten des Ver⸗ 
trages und bis dieſe vorliegen, wird man die aus 
Tientſin berichteten Punkte, die ſich von den in 
den „Times“ enthaltenen { weſentlich unterſcheiden, 
als authentiſch anſehen müſſen. Es iſt ein großer 
Erfolg, den die japaniſche Diplomatie errungen 
hat; die territorialen Zugeſtändniſſe, die China 
gemacht, ſind ſehr bedeutſamer Art. Die Ab⸗ 
tretung des Gebietes der Halbinſel Ligotong bis 
zum 40. Grad nördlicher Breite ſchließt auch die 
Abtretung von Port Arthur ein. Die Nordgrenze 
dieſes japaniſchen Zuwachſes bildet eine Linie, die 
von Witsju an der Jalumündung bis zum Golf 
von Linotong führt und in der Gegend von 
Junningtſang abſchließt. Dadurch iſt das eigent⸗ 
liche mandſchuriſche Gebiet nicht angetaſtet und 
Rußland ein etwaiger Einwand aus der Hand 
genommen. Aber auch China kann zufrieden ſein; 
es behält die Halbinſel Schantung und damit 
Wei⸗Hai⸗Wei, ſo daß ſeine Stellung am Golf von 
Petſchili wieder geſichert wird. Es iſt dies eine 
Mäßigung, die von Japan nach ſeinen bedeutenden 
Erfolgen kaum zu erwarten war. Der Einfluß 
auf Korea gleicht allerdings ſo mauches aus, was 
der Feſtſetzung in Schantung Wichtigkeit verliehen 
haben würde. Von unermeßlichem Werthe iſt die 
Abtretung der Inſel Formoſa, zu der zweiſellos 
auch die Pescadoren — die Fiſcher⸗Inſeln — ges 
hören. Formoſa zählt mehr als 700 Quadrat⸗ 
meilen mit über 3 ½ Millionen Bewohnern. Der 
Boden iſt außerordentlich fruchtbar und obwohl 
ein Theil der Inſel faſt unbekannt iſt, lieferten 
ſelbſt die Küſiendiſtrikte bedeutende Uleberſchüſſe 
nach Peking. Zucker, Neis, Tabak, Thee und ber 
ſonders Kampher werden ausgeführt, außerdem 
werden in primitiv bearbeiteten Minen Silber, 
Kupfer, Kohlen, Blei und Salz gewonnen. Die 
Inſel hat vorzügliche Häfen und ihre Lage giebt 
ihr eine Wichtigkeit ſowohl für China, wie für 
die franzöſiſchen Beſitzungen in Hinter⸗Indien und 
Judo⸗China. Gegenüber dieſen Landabtretungen 
fällt die Kriegsentſchädigung von 200 Millionen 
Taels (800 Millionen Mark) gar nicht ins Ge⸗ 
wicht. Was aber beſonders ins Auge zu 
fallen iſt, iſt die Oeffnung von fünf neuen 
Häfen leinſchließlich Pekings, d. h. der Schiffe 
fahrt auf dem Peiho) und die Herab⸗ 
ſetzung der Likinabgaben von 2 v. H. Bisher 
wurden 50 v. H. zum Eingangszoll auf aus⸗ 
ländiſche Waaren geſchlagen, wenn dieſe im 
Inland vom Likin — den provinziellen Zöllen — 
befreit ſein ſollten. Erſtreckt ſich dieſe Be⸗ 
günſtigung nur auf japaniſche Erzeugniſſe, fo 
haben dieſe einen ungemeinen Vorſprungz ge 
wonnen, und die engliſchen Baumwollwaaken 
ſind in China überhaupt nicht mehr konkurrenz⸗ 
fähig, da Japan dieſe ſchon jetzt billiger herſtellt, 
als dies in England und ſelbſt in Indien mög⸗ 
lich iſt. Sich wegen dieſer Beſtimmung des 
Friedensvertrages über Japan zu ereifern, geht 
ledoch nicht an; der ſiegende Staat ſorgt für 
ſich, er hat nicht die Verpflichtung, auch ſeine 
Konkurrenten in handelspolitiſche Vortheile einzu⸗ 
ſchließen. Um dieſe zu erlangen, müſſen die be⸗ 


machungen behindert würden. 


weiſen. 
ſtattfinden, 10 Nee 

als oſtaſiatiſcher Staat feine Anſprüche ge 
5 5 haben, England aber wird ſich an den 


Gedanken gewöhnen müſſen, in Japan einen 
gleichberechtigten Staat und einen gefährlichen 
Rivalen im Stillen Meere zu erblicken. 


Schon 
der Abſchluß des Handelsvertrages vom vorigen 
Jahre und die zugeſtandene Aufhebung der 
Konſulargerichtsbarkeit haben bewieſen, daß Groß⸗ 
britannien Japan als einen ziviliſirten Staat be⸗ 
trachtet. Von der deutſchen Reichsregierung läßt 
ſich erwarten, dar fie ſich von allen Schritten 
fernhält, die ſie ins Schlepptau anderer Mächte 
und ins Lager der Gegner Japans bringen 
könnten. Sie mag energiſch die Handelsintereſſen 
bei den gegenwärtigen Verhandlungen mit Japan 


wegen des Vertragsabſchluſſes wahren, fie muß ſchränkung des Vereins⸗ und Verſammlungsrechts 


aber vermeiden, dem „Preußen Oſtaſiens“ irgend⸗ 
wie den Erfolg ſchmälern zu wollen. i 


Deutſchland. 

Berlin, 18. April. Das preußiſche Staats⸗ 
ſchuldbuch iſt auch in dem ſoeben abgelaufenen 
Geichäftsiahre ſeiteus der Beſitzer von Schuldver⸗ 
ſchreibungen der konſolidirten Staatsanleihen leb⸗ 
haft in Auſpruch genommen worden. Die Zahl 
der eingetragenen Konten betrug am 31. Marz 
des Jahres 1893 14295 über 848 777 050 Mark 
Kapital, des Jahres 1894 15897 über 
949 412450 Mark Kapital, fie iſt bis zum 31. 
März 1895 auf 16 998 über 994 816 600 Mark 
Kapital geſtiegen. 

Von den letztgedachten Konten entfallen 74,5 
Prozent auf Kapitalien bis zu 50 000 Mark und 
15,5 Prozent auf großere Kapitalsanlagen. Für 
phyſiſche Perſonen waren am 31. März d. J. 
11284 Konten über 480 689 300 Mark, für 
juriſtiſche Perſonen 2717 Konten über 
318 179350 Mark eingetragen. Die Zahl der 
Konten über bevormunvete oder in Pflegſchaft 
ſtehende Perſonen iſt im letzten Jahre von 1022 
auf 1128 geſtiegen. Von den Zinſen ließen ſich 
die Empfangsberechtigten halbjährlich 9693 Poſten 
von der Staateſchulden⸗Tilgungskaſſe in Berlin 
durch Werthbrief oder Poſtanweiſung direkt zu⸗ 


ſenden, 2399 Poſten wurden durch Gutſchriſt auf ſeien um fo mehr beſchäftigt, je mehr der Land⸗ 


Reichsbank⸗Girokonto berichtigt und 8514 Poſten 
wurden bei den mit der Auszahlung beauftragten 
königlichen Kaſſen abgehoben. Von den Konten⸗ 
inhabern wohnen 14406 in Preußen, 2371 in 
anderen Staaten Deutſchlands, 172 in den ubrigen 
Staaten Europas, 18 in Aſien, 7 in Afrika und 
24 in Amerika. Das Staatsſchuldbuch iſt allen 
denjenigen Beſitzern preußiſcher Konſols zu 
empfehlen, für welche dieſe Papiere eine dauernde 
Anlage bilden, und welche Kapital und Zinſen 
gegen den Schaden unbedingt ſichern wollen, der 
ihnen, jo lauge ihr Recht von dem jeweiligen Be⸗ 
ſitze der Schuldverſchreibungen und Zinsſcheine 
abhängig iſt, durch Diebſtahl, Verbrennen ode! 
ſonſtiges Abhandenkommen dieſer Effekten nicht 
ſelten entſteht. Laufende Verwaltungskoſten wer⸗ 
den von den Konteninhabern nicht erhoben. Für 
lede Einſchriſt iſt ein einmaliger Betrag von 25 
Pf. für jede angefangenen 1000 Mark des Kapital⸗ 
betrages, über welchen verfügt wird (mindeſtens 
1 Mark), zu zahlen. 

— Der Kaiſer empfing, wie ſchon gemeldet, 
am Sonnabend den Dompropſt Dr. Scheuffgen 
und die Domkapitulare Dr. Lager und Alden⸗ 
kirchen aus Trier, die zur Leitung der Ziehung 
der Trierer Domlotterie hierher gekommen waren. 
Der „Köln. Volksztg.“ wird dazu geſchrieben: 

„Man wird einigermaßen verwundert ſein, 
zu hören, daß die Lotterie hier in Berlin gezogen 
worden iſt, in der Stadt Trier war nicht Unter⸗ 
nehmungsluſt genug vorhanden, um ſich auf ein 
ſo gewinnr iches Geſchäft, bei dem einige Hundert⸗ 
tauſend Mark verdient wurden, einzulaſſen. So 
hatte man denn mit Berliner Finanzleuten abge⸗ 
ſchloſſen und mit ihnen vereinbart, hier zugleich 
die Ziehung ſtattfinden zu laſſen. Das Finanz⸗ 
konſortium hatte den von dem Domkapitel ausbe⸗ 
dungenen Erlös von 700 000 Mark vorausbezahlt. 
Mit dieſer Summe wird ſich ſchon Erhebliches 
für die Wiederherſtellung des Trierer Domes 
leiſten laſſen. Der Kaiſer intereſſirt ſich lebhaft 


für die Erhaltung der kirchlichen und weltlichen 


Denkmäler der deutſchen Vergangenheit, er kennt 
auch den Dom zu Trier und bat ſich ſchon bei 
früherer Gelegenheit die Pläne zur Wiederher⸗ 
ſtellung und Ausſchmückung deſſelben vorlegen 
laſſen. Er empfing die Herren aus Trier in 
huldvollſter Weiſe, ließ ſich Mittheilung machen 
über den Erfolg des Unternehmens und unterhielt 
ſich dann mit ihnen über die neuen Kirchenbauten 
in Berlin, wobei er ſeiner Freude Ausdruck gab, 
daß nunmehr auch der romaniſche Stil in der 
Reichshauptſtadt in würdiger Weiſe vertreten ſei, 
durch die Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche und die 
Gnadenkirche. Der Kaiſer gab am Schluß der 
Audienz Weiſung, die Abordnung des Trierer 
Domkapitels nach den beiden Kirchen fahren zu 
laſſen, wo ſich inzwiſchen die leitenden Baumeiſter 
eingefunden hatten, um die Führung zu über⸗ 
nehmen.“ f 

— Nach einer Mittheilung aus Nürnberg 
hat der am Dienſtag dort abgehaltene deutſch⸗ 
konſervative Parteitag Baierns einſtimmig eine 
Reſolution gegen die Umſturzvorlage beſchloſſen. 

— Eine ausführliche Deukſchrift des Vereins 
hamburgiſcher Rheder wendet ſich gegen den 
Antrag der zur Prüfung des Entwurfs eines 
deutſchen Binnenſchifffahrtsgeſetzes niedergeſetzten 
Reichstagskommiſſion, der die deutſche Küſlen⸗ 
ſchifffahrt gegen die niederländiſche, däniſche, 
ſchwediſch,, norwegiſche Flagge 1 will. 
Dieſer Antrag, der als das Ergebniß einer Petition 
von Vertretern deutſcher Küſtenſchiffer (verſam⸗ 
melt zu Altona am 26. Februar) erſcheint, wird 


in der Denkſchriſt unter ausführlicher Begründung 


als ein gefährliches Spiel mit wichtigen deutſchen 
Intereſſen bezeichnet. 

— Zu der Meldung, daß dem Herrenhauſe 
eine Vorlage über das preußiſche Vereins⸗ und 
Verſammlungsrecht zugehen ſolle, wird der „Voſſ. 
Ztg.“ geſchrieben: ; 

„Thatſache iſt, daß bisher in Regierungs⸗ 


kreisen eine Abänderung des 3 8 des preußiſchen es thun, aber doch, 
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Abend⸗Ausgabe. 


Hinſicht. 8 neben Frauens⸗ 
perſonen Schüler und Lehrlinge von der Theil⸗ 
nahme an politiſchen Vereinen und an den Ver⸗ 
ſammlungen und Sitzungen ſolcher Vereine aus⸗ 
ſchließt, möchte man ein beſtimmtes Alter für die 
Theilnahme feſtgeſetzt haben. Offenbar würde 
die Ueberwachung der Ausführung einer ſolchen 
Beſtimmung nicht allein ſehr ſchwierig ſein, ſon⸗ 
dern es würde damit auch den gegneriſchen Par⸗ 
teien ein Mittel gegeben werden, Verſammlungen 
anderer Parteien zu fprengen. Zweitens iſt die 
Frage ſtreitig, welche Vereine und Verſamm⸗ 
lungen als ſolche anzuſehen ſind, die „politiſche 
Gegenſtände“ im Sinne des Vereinsgeſetzes zu er⸗ 
örtern bezwecken. Es dürfte in Regierungskreiſen 
insbeſondere nicht gebilligt werden, daß nach Ent⸗ 
ſcheidungen des Reichsgerichts Verbindungen zur 
Erlangung günſtigerer Lohn⸗ und Arbeitsbedingun⸗ 
gen, Verbände, die auf Organiſation eines 
Arbeiterausſtandes berechnet find, dem Privatrecht 
und nicht der Politik angehören und daher nicht 
ohne weiteres den Beſchränkungen des § 8 des 
preußiſchen Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 
unterworfen ſind. Jedenfalls würde eine Be⸗ 


alle Partei⸗ und Vereinsorganiſationen um fo 
empfindlicher treffen, als das Vereinsgeſetz, das 
aus der Zeit der kraſſeſten Reaktion ſtammt, wo 
gegen jegliche Freiheit das unbedingteſte Miß⸗ 
trauen beſtand und die Polizei mit den aus⸗ 
edehnteſten Vollmachten ausgerüſtet wurde, die 
für das bürgerliche und ſtaatliche Leben noth⸗ 
wendige Vereins⸗ und Verſammlungsfreiheit ohne⸗ 
hin ſchon ſehr geſchmälert hat.“ 

Bremen, 17. April. Heute wurde unter 
zahlreicher Betheiligung der 11. deutſche Geo⸗ 
graphentag eröffnet. Für die erſte Sitzung wurde 
George Albrecht⸗Bremen zum erſten und Dr. 
Lindemann zum zweiten Vorſitzenden gewählt. 


Friedrichsruh, 17. April. (Ausführlichere 
Meldung.) Bei dem heutigen Empfang der In⸗ 
nungsverbände hob Fürſt Bismarck in ſeiner Er⸗ 
widerung auf die Anſprachen herror, er habe in den 
letzten Wochen viele hervorragende Begrüßungen er⸗ 
fahren, jedoch noch keine ſo zahlreiche, und keine 
Begrüßung, die ihm ſo wie die heutige die Ver⸗ 
ſchmelzung der deutſchen Intereſſen und Stände, 
die geſamten Gewerke und die geſamten Gewerbe 
vergegenwärtigt habe. Auch er ſei urſprünglich 
ein Gewerbetreibender, ein Landwirth, und gerade 
die Landwirthſchaft ſei in den germaniſchen Gauen 
vielleicht das erſte Gewerbe geweſen. Die Land⸗ 
wirthe gehörten mit allen übrigen Gewerben un⸗ 
zertrennlich zuſamen und die übrigen Gewerbe 


wirth im Stande ſei, den geſteigerten Anſprüchen 
eutgegenzukommen und ſie zu befriedigen. Er ſei 
der Gewerbegeſetzgebung näher getreten mit Ab⸗ 
ſichten, bei deren Verwirklichung er ermüdet ſei an 
dem Widerſtande des Reichstages. Er ſei ermüdet 
in dem parlamentariſchen Sande auch in jenen 
Beſtrebungen, welch er in der Richtung der Ge 
ſetzgebung, die er mit einem Wort als Kloebegeſetz 
bezeichnen wolle, gehabt habe. Seine Beſtrebungen 
ſeien in den Verhandlungen des Reichstags ab⸗ 
gelehnt worden und damit habe er eigentlich die 
Luſt an der Sache verloren. Er habe nicht den 
Gedanken gehabt, daß der 17jährige Arbeiter be⸗ 
zahlen ſollte für Ergebniſſe, die er erſt mit ſieben⸗ 
zig Jahren erwarten könnte. Er habe nur die 
Verantwortung für die Anregung der Idee über⸗ 
nommen. Aber es ſei nicht möglich geweſen, in 
allen deutſchen Einzelſtaaten die Ausführung zu 
beobachten. Di Geſetzgebung könne Modifikationen 
ſchaffen, ſie könne namentlich die Kleberei ab⸗ 
ſchaffen, die die unglücklichſte Erfindung ſei, auf 
die man habe kommen können. Eine Beſſerung 
herbeizuführen ſei ſein s Erachtens Aufgabe von 
Aſſoztationen, wie er die Keime davon vor ſich 
geſehen, welche ſich auf den Genoſſenſchaften orga⸗ 
niſiren, welche ihrerſeits die Geſetzgebung richtig 
ſtellen und auf Grund dieſer Richtigſtellung 
Forderungen erheben und dieſe auch durch ihre 
Abgeordneten in ihrem Sinne durchbringen. Das 

uſammenhalten, die Genoſſenſchaften, die Aſſo⸗ 
ziationen, das ſei es, worauf er in höherem Grade 
gerechnet habe — auf die freiwilligen Innungen. 
Zwangsinnungen könnten heute zu Tage nicht 
mehr in die Wirklichkeit gebracht werden, aber die 
Innungen könnten fo ausgeſtaltet werden, daß fie 
anziehend wirken, daß jeder Gewerbsgenoſſe ein- 
fieht, er ſtehe ſich beſſer, wenn er der Innung an⸗ 
gehöre, ſo daß ſie eine freiwillige Werbeſchaft aus⸗ 
üben — das würde er für politiſch außerordentlich 
nützlich halten. Er habe früher geglaubt, daß unſere 
Wahlgeſetzgebung in Preußen ſowohl wie im Reiche 
und dergleichen Berufsgenoſſenſchaften gegründet 
werden könnte, — dadurch, daß jede Berufs⸗ 
genoſſenſchaft das Recht habe, ſich durch ſelbſt⸗ 
ſtändige Abgeordnete vertreten zu laſſen. Er 
habe dafür kein Verſtändniß gefunden und fo lange 
er Miniſter war, ſei er vielen Kämpfen ausgeſetzt 
geweſen, um ſich dem zu widmen, was zu wenig 
Anklang im Reichstage gefunden hätte. Der 
Fürſt erinnert an die Zeit, wo unter dem Regi⸗ 
ment Windthorſt ihm ein Hülfsarbeiter mit 
20000 Mark abgelehnt worden ſei, lediglich weil 
er ihn beantragte und ihn brauchte. „Sind dieſe 
Zeiten, fährt der Fürſt fort, nicht wiedergekom⸗ 
men? Haben wir nicht wieder dieſelbe Mehr⸗ 
heit im Reichstage, die ſich aus Gegnern des 
urſprünglichen Reichsgedankens zuſammenſetzt? 
Ich fürchte, ein Gegenmittel dagegen iſt nur in 
der Ermannung der Bevölkerung, der Wähler⸗ 
ſchaſten gegeben, indem dieſe ſich zuſammenthun 
und Organiſationen bilden — dazu ſind die In⸗ 
nungen, die Berufsgenoſſenſchaften die gegebene 
Grundlage. Wenn Sie darin zuſammenhalten, ſo 
werden Sie nicht ſo raſch, nicht von heute auf 
morgen eine Aenderung in der Vertretung er⸗ 
reichen, aber es iſt doch, glaube ich, das Einzige, 
was Ihnen zu erſtreben übrig bleibt; aber der 
enge Zuſammenſchluß unter einander, die Bildung 
von Genoſſenſchaften und das Eintreten Eines für 
Alle und Aller für Einen innerhalb der Innungen 
und innerhalb der Geſamtheit unſerer erwerbenden 
Klaſſen, — daß wir uns gegenüber denjenigen, die 
nichts thun, als Reden halten und Abitimmen, 
daß wir uns denen gegenüber wehren für unſere 
Erwerbsfähigkeit, — daß wir unterſcheiden müſſen 
zwiſchen praktiſchen Leuten und Rednern (die 
praktiſchen Leute, die ſind die wirklichen Erwerber, 


von der Landwirthſchaſt bis zu jedem der kleinſten 


Gewerbe, wie ſie ſich allmälig angeſetzt haben an 
die Urgewerbe), und daß wir da zuſammenhalten, 
die Erwerbenden, und uns wehren gegen die 
Drohnen, die nicht Honig ſammeln, — ich will 
nicht ſagen in ſo brutaler Art, 


Donnerſtag, 8. April 1895. 


G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann. Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. 

Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A, 

Steiner, William Wilkens. In Berlin, Hamburg u. Frank- 

furt a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co, 

von Marrakeſch Spanien gegenüber eingegangenen 
lie Verpflichtungen raſch zu erfüllen. 
barſchaft von Melilla herrſcht ſehr große Bewe⸗ 
gung unter den Stämmen anläßlich der Neubeſetzung 
einiger Beamtenpoſten, der Verhaftung mehrerer 
angeſehener Eingeborener und der bevorſtehenden 
Abgrenzung der neutralen Zone. Trotzdem hört 
man noch nichts davon, daß die verſprochenen 
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der weiteſten Ausdehnung! 1 
ſich ſchon ſelbſt erhalten, der iſt ſchwer be⸗ 
waffnet. Der Nährſtand vor allen Dingen, er 
lebe hoch, hoch, hoch!“ 


In der Nach⸗ 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 17. April. Da die feiernden Ziegelei⸗ 
arbeiter die auf dem Wienerberge arbeitenden Ver⸗ 
lader mit Steinen bewarfen, wurde das Werk von 
der Sicherheitswache beſetzt. Die Ruhe iſt ſonſt 


ungeſtört. 8 
Niederlande. 


Amſterdam, 15. April. Geſtern ſtarb im 
Haag im Alter von 88 Jahren der Vizeadmiral 
Jonkherr de Caſembroot, einer der verdienſtvollſten 
Offiziere der niederländiſchen Marine, an deſſen 
Namen ſich eine Heldenthat knüpft, die an die 
Großthaten der alten holländiſchen Admirale er⸗ 
innert und die gerade im jetzigen Augenblick, wo 
Aller Augen auf Japan gerichtet ſind, aufs neue 
in Erinnerung gebracht zu werden verdient. Es 
ſind jetzt gerade 32 Jahre verfloſſen, daß die ver⸗ 
einigten Flotten von England, Frankreich, der 
Niederlande und Amerika die ſeit dem Ende des 
16. Ja orhunderts verſchloſſenen Pforten Japans 
ſprengten. Damals waren von den vereinigten 
Flotten neue große und ſchwer bewaffnete japa⸗ 
niſche Batterien am weltlichen Eingang des japa- 
niſchen Binnenmeeres im Fürſtenthum Nagato 
zum Schweigen gebracht worden. Dieſe Be⸗ 
ſchießung war nothwendig geweſen, weil im 
Jahre vorher verſchiedene niederländiſche Schiffe, 
wie auch ein franzöſiſches und ein amerikaniſches 
von japaniſchen Batterien in der Schimonoſeki⸗ 
ſtraße beſchoſſen worden waren. Und gerade au 
letzteren Namen knüpſt ſich die Heldentyat de Ca⸗ 
ſembroots, der von da an im Volksmunde den 
Namen „Der Held von Schimonoſeki“ führte. 
Er befehligte damals die „Meduſa“ und hatte 
den Auftrag, den niederländiſchen Generalkonſul 
van Polsbroek von Nangaſakt nach Yokohama zu 
bringen. Der Zweck der Reiſe wurde auch er⸗ 
reicht, als aber die „Meduſa“ vor Schimonoſeki 
ankam, eröffneten zwei Kriegsſchiffe und drei 
Strandbatterien ein mörderiſches Feuer. De 
Caſembroot beautwortete es nachdrücklich, brachte 
auch die Kanonen der beiden Schiffe zum 


ordentlich ſtarke Strömung an den Sund getrieben 
und dadurch dem ſichern Untergang geweiht zu 
werden. Die „Meduſa“ war an verſchiedenen 
Stellen bereits durchbohrt, an einzelnen Theilen 
derſelben brach Feuer aus, die Zahl der Todten 
und Verwundeten mehrte ſich in Schrecken er⸗ 
regender Weiſe und dabei wirkten die Strand⸗ 
batterien mit ſolcher Treffſicherheit, daß de Caſem⸗ 
broot einen Augenblick zauderte, die Durchfahrt 
durch die enge Straße zu erzwingen. Aber, wie 
er ſelbſt ſpäter erzählte, weil er befürchtete, „den 
guten Seemannsgeiſt“, der an Bord herrſchte, zu 
verderben, verzichtete er auf den Rückzug und mit 
erneuter Dampfkraſt fuhr er, das Feuer der 
Strandbatterien aus allen ſeinen Geſchützen er⸗ 
widernd, weiter. Abends um 9 Uhr, nachdem 
er länger als 1½ Stunden nöthig gehabt hatte, 
um die vöchſtens eine Viertelſtunde lange Straße von 
Schimonoſeli, unter dem Kreuzfeuer von drei Strand⸗ 
batterien und bei entgegengeſetzter Strömung zu 
paſſiren, hatte er dieſe hinter ſich. In fpäteren 
Jahren iſt de Caſembroot mit dem japaniſchen 
Offizier, der damals den Befehl führte, zuſammen⸗ 
getroffen und letzterer konnte ſeinem Gegner die 
Verſicherung geben, daß die von den Niederländern 
entwickelte Tapferkeit auch den Japanern rückhalt⸗ 
loſe Bewunderung abgezwungen hätte. De Ca⸗ 
ſembroot wurde 1807 geboren, erhielt ſeine Herau⸗ 
bildung zum Marineoffizier in Medemblik, avan⸗ 
zirte aber ſehr langſam, denn 61 Jahre alt 
wurde er erſt Kapitän zur See, mit welchem 
Range er 1872 den Dienſt verließ. In der Folge 
erhielt er den Rang eines Vizeadmirals, wurde 
Adjutant des Königs und im Jahre 1894 Kanzler 
der niederländiſchen Orden. Als Kaiſer Wilhelm 
im Jahre 1891 dem niederländiſchen Hofe ſeinen 
Beſuch machte, zeichnete er den Vizeadmiral, der 
ſich faſt immer in ſeiner Umgebung befand, in 
beſonders auffallender Weiſe aus. Als Abgeord⸗ 
neter hat de Caſembroot eine Zeit lang den konſer⸗ 
vativen Bezirk Delft vertreten. 


Frankreich. 

Paris, 17. April. Während der Sitzung 
des Syudikats der Pariſer Preſſe über die Affaire 
Blowitz waren Lord Dufferin und Graf Münſter 
im Grand Hotel anweſend. Das Syndilat hat 
ſein Mandat niedergelegt und wird der Ver⸗ 
ſammlung aller politiſchen Journale Rechenſchaft 
ablegen. Dieſe Entſcheidung wird als für Blowitz 
ungünſtig aufgefaßt. 0 

Paris, 17. April. Ein Mann ward in 
Rouen verhaftet, der in den agen des Präſidenten 
Faure eine Bittſchrift warf. 


Italien. 


Nom, 15. April. Die unglückliche Idee, 
lediglich behufs Erhöhung der Anziehungskraft 
Roms während der Erinnerungsfeſte die dies⸗ 
jährigen großen Manöver in der römiſchen Kam⸗ 
pagne abzuhalten, iſt endgültig aufgegeben wor⸗ 
den. Die Manöver werden vom 23. Auguſt bis 


3. September in den Abruzzen zwiſchen Chieti 


und Solmona ſtattfinden. Aus Erſparnißgründen 
werden nicht, wie ſonſt, zwei beſtimmte Armee⸗ 
korps die ſämtlichen Truppen für die Uebungen 
lieſern, ſondern man wird die Manövertruppen 
aus den in der genannten Gegend garniſonirenden 
Truppentheilen verſchiedener Korps zuſammenſetzen 
und auf dieſe Weiſe die Nothwendigkeit ſowohl 
größerer Truppenverſchiebungen wie auch des zeit⸗ 
weiſen Erſatzes der aus den Garniſonen aus⸗ 
rückenden Beſatzungen vermeiden. Die Sparſam⸗ 
teit des Kriegsminiſters geht ſo weit, daß er vor⸗ 
zugsweiſe die Truppentheile heranziehen wird, die 
beim diesjährigen Garniſonwechſel ohnehin in die 
Nähe der Manövergegend geführt werden. Die 
beiden manövrirenden Korps werden durch die 
Generallieutenants Bava und Corvetto befebligt 
werden; die Oberleitung wird der Generallieute⸗ 
nant D' Oncieu de la Batie haben. 


Spanien und Portugal. 
Madrid, 14. April. Der Eifer, mit dem 
Marokko die Beſetzung des eben erſt erworbenen 
Kap Juby betreibt — es ſind nämlich ſchon auf 
dem Dampfer „Haſſani“ 


Schweigen, lief aber Gefahr, durch die außer⸗ 


ſcherifiſchen Truppen unterwegs oder in einiger 
Zeit vor Melilla zu erwarten ſeien. 


Madrid, 17. April. Heute wurde hierſelbſt 


ein feierlicher Gottesdienſt zum Gedächtniß der bei 
dem Untergang des Kreuzers „Reing Regente“ 
Umgekommenen abgehalten. Dem Gottesdienſte 
wohnten bei: die Königin, die Infantinnen, das 
diplomatiſche Korps, die Miniſter, die Generalität, 
ſowie zahlreiche Senatoren und Deputirte. 


Großbritannien und Irland. 
London, 17. April. Die im unioniſtiſch en 


Lager vor Kurzem entſtandene, durch Angriffe : 
auf Chamberlain ſeitens der Mitglieder der Tory⸗ 


partei verſchärfte Uneinigkeit droht in einen 
volligen Bruch zwiſchen den Konſervativen und 
den liberalen Unioniſten auszuarten. In einem 
Artikel der Chamberlain naheſtehenden Bir⸗ 
minghamer Poſt“ wird gedroht, Chamberlain 
werde ſich aus dem Parlament zurückziehen und 
die Volksmaſſen außerhalb des Parlaments zu 
Gunſten feines ſozialen Reformplanes beeinfluſſen, 
falls mit den Führern der Torypartei keine Eini⸗ 
gung erzielt werden könne. Wie die Sachen 
ſtehen, büriten Balfour und Chamberlain bei den 


nächſten Unterhauswahlen nicht an einem Stricke 


ziehen können. Inzwiſchen geht in den politiſchen 
Klubs das Gerücht, nach der Rückkehr der Kö⸗ 
nigin vom Kontinent werde das Parlament auf⸗ 
gelöſt werden, weil die Regierung den Riß zwiſchen 
den konſervativen und den liberalen Unioniſten als 
den geeigneten Z itpunkt für ſchleunige Neuwahlen 


betrachte. 
Aſien. 
Tokio, 17. April. Japaniſche Staatsmänner 


ſind einſtimmig der Anſicht, daß lange Zeit ver⸗ 


ſtreichen muß, ehe Japan im Stande ſein wird, 
einen regelmäßigen Exporthandel nach China zu 
etabliren. Mindeſtens fünf Jahre werden damit 
zugebracht werden müſſen, die durch den Krieg 
verurfachten Schäden, namentlich der Marine, 
wieder zu repariren. 
die japaniſche Regierung die Induſtrie des Aus⸗ 
landes in großem Maße in Anſpruch zu nehmen. 
Bedeutende Aufträge für neue Kriegsſchiffe ſollen 


ſolort, hauptjächlich in England, plaziet weden 


Diefe Schiffe ſollen gemäß den Erfahrungen kon⸗ 
ſtruirt ſein, welche die Japaner in der Seeſchlacht 
bei Yalı gemacht haben. 


Afrika. 


Tunis, 10. April. 
richtet, daß ſich dort ein Mitglied der Königs⸗ 


familie von Wadai aufhielt, der Vetter des Sul⸗ 


taus Juſſef, Namens Uld Dſchorma. Er iſt 40 


Jahre alt, ſchön ſchwarz, korpulent und reiſe⸗ Be. 


luſtig. Er war mit dem früheren Sultan Abecher 


im Streit gerathen und lebte lange in Kano, der EB 


Zu dieſem Zwecke gedenkt 


Aus Tripolis wird be⸗ 


Hauptſtadt von Sokoto. Im Beſitz einer anſehn⸗ N: 


lichen Rente und eines Kapitals von 60000 
Franks gedenkt er dies Jahr von Tripolis aus 
die Pilgerfahrt nach Mekka zu unternehmen. 
Wichtiger ſind die aus Zentral- Afrila über 
Rabah einlauſenden Nachrichten. Dieſer joll 
lich mit unzählbaren Heerſchaaren und eben⸗ 
falls unzähligen Gefangenen, unter dieſen 
die Mitglieder der ktripolitaniſchen Kara⸗ 
wanen, auf dem Wege nach Zinder (auf deutſchen 
Karten Sinder) befinden. Letztere Stadt liegt 
bereits im franzöſiſchen Machtbereiche, ſie bildet 
den Vorpoſten des reich bevölkerten Kano und iſt 
nothwendiger Durchgangspunkt für die aus 
Tripolis kommenden Karawauen. Fällt ſie in 
Rabahs Hände, fo theilt Sokoto das Schickſal 
Bagirmis und Bornus, der ganze Sudan iſt 
von ſeinen Verbindungen mit den Küſten des 
Mittelländiſchen Meeres abgeſchnitten, und es 
würde ſich die Meinung beſtätigen, daß Rabah 
im Intereſſe Englands, genauer der Royal⸗ 
Niger⸗Compagnie, feinen Raub⸗ und Eroberungs⸗ 
zug unternahm. Am ſchlimmſten würde zunächſt 
Tripolis dabei fahren, deſſen vollſtändiges Todes⸗ 
uͤrtheil damit geſprochen wäre, denn es lebt vom 
Karawauenhandel, beſitzt keinerlei Induſtrie von 
Bedeutung und iſt, um ſich zu erhalten, auf 
Europa angewieſen. 


Die Erdbeben in Oeſterreich. 

Aus Laibach geht dem „N. W. Tagbl.“ ein 
brieflicher Bericht vom Oſtermontag über die 
Kataſtrophe zu, dem wir Folgendes entnehmen: 
Eine ſolche Schwankung des Erdbodens, wie ſie 
der erſte Stoß am Sonntag Abends um 11 Uhr 
20 Minuten hervorbrachte, ein ſo beängſtigendes 
Krachen, Knattern und Donnern iſt wohl noch 


ſelten bei einem Erdbeben beobachtet worden. Ein 


Herr, der am Rain beim Laibachfluſſe ſich be⸗ 
fand, wurde thatſächlich hin und hergeſchleudert 
und mußte ſchnell nach einem Baume greifen, 
um ſich feſtzuhalten. Die Schwankung des 
Bodens war kleine einfache Wellenbewegung, ſon⸗ 
dern ein Hin⸗ und Herwerfen, ein ruckartiges 
Heben und Senken der Erdrinde. Verſtärkt wurde 
die. Wirkung des erſten Stoßes durch zwei nach⸗ 


folgende, die an Kraft dem erſten jedoch ein wenig 


nachſtanden. Ein zweiter Stoß von gleicher 
Stärke und Dauer hätte die Stadt in einen 
Schutthaufen verwandelt. Der erſte Stoß hatte 
bereits das Mauerwerk gelockert und Vieles ſchon 
zum Fall gebracht, die folgenden Stöße erſchütter⸗ 
ten dann noch, was ſich müyſam aufrecht erhielt, 
und ſtreckten es ebenfalls auf den Boden. Es 


dürfte wenig Häuſer in Laibach geben, die vom 


den Folgen des Bebeus ganz verſchont geblieben 
wären. Die Mehrzahl hat, abgeſehen von Mauer⸗ 
ſprüngen, Beſchädigungen der Zimmerdecken und 
der Wände, die Rauchfänge eingebüßt; ſie liegen 
auf den Gaſſen und Höfen oder hängen ſo be⸗ 


denklich, daß man jeden Augenblick ihr Nieder ⸗ 


ſtürzen befürchten muß. Bei den erſten Stößen 
ſollen durch fallende Rauchfangſteine drei Sol⸗ 
daten ums Leben gekommen ſein. Verwundungen 
find ſehr viele vorgekommen. Daß nicht noch 
mehr Unglücksfälle zu verzeichnen find, iſt eine 
glückliche Fügung des Schickſals. So ſah ich 


etwa il Uhr 45 Minuten, nach einem ſehr ſtar⸗ 
ken Stoße (die erſten ſechs oder ſieben Stöße 3 
die zu dieſem Zweck folgten in Zwiſchenräumen von ungefähr 15 bis 
beſtimmten Truppen abgeſchickt — berührt hier 20 Minuten), 
wie die Bienen ſehr unangenehm, da die ſcherifiſche Regierung des Kongreßplatzes (Sternallee), 
daß wir uns von ihnen nicht ſehr wenig Neigung zeigt, ihre durch den Vertrag Kerze in der Hand, herausſprangen, 


daß zwei Damen aus einem Hauſe 
eine mit iner 
fortwährend 


Be: 
— 5 


Be. 


a 


„O Gott, o Gott!“ riefen und gera 

von oben herabfallenden Steine hineinrannten. 
Dieſe Beiden kamen glücklich durch den Stein⸗ 
regen in die Sternallee. Andere trugen Kopfwun⸗ 
den dabon und mußten in der Nacht beim Auf⸗ 
und Abwandeln im Freien ihre Wunden mit 
kaltem Waſſer kühlen. Gleich nach den erſten 
drei Stößen wurden auch die gefährliche Neigung 
und die bedrohlichen Riſſe an den Thürmen von 
St. Jacob, St. Peter, der evangeliſchen Kirche 
und dem auf der Tirnau beobachtet. Auf dem 
Deutſchen Platz und Jacobsplaß, in der Stern⸗ 
allee, am Rain und vielfach außerhalb der Stadt 
hatten die Geflüchteten ſich mit Polſterſtühlen, 
Seſſeln, Matratzen, Decken und Betten häuslich 
eingerichtet; die Kinderwagen mit dem Familien⸗ 
nachwuchs bildeten eine anſehnliche Reihe, und 
zahlreiche Kutſchwagen bargen ebenfalls Frauen 
und Kinder. Gruppen von - Dienfiboten und 
Arbeiterinnen lagen, die Kälte nicht achtend, 
betend auf den Knien, während kleinere Haufen, 
gewöhnlich Familienmitglieder, um ſich zu er⸗ 
wärmen, eilfertig auf und ab wanderten. So 
manche junge Frau war nur im Unterrock, mit 
ihren Kindern au der Hand oder dem Säugling 
im Arm, aus der Behauſung geeilt und konnte 
erſt nach mehr als einer Stunde, nachdem die 
Hauptſtöße vorüber waren, mit warmer Kleidung 
verſehen werden. Glücklich diejenigen, die einen 
Wagen erwiſchten und darin ihre Angehörigen 
bergen konnten, oder die in den geheizten Waggons 
der Süd und Rudolfbahn Unterkunſt fanden. 
Dreiundzwanzig Bewegungen der Erdrinde, die 
großen Stöße und die kleinen ſchaukelnden Wellen 
zuſammengerechnet, ſind hier von verſchiedenen 
Beobachtern gezählt worden. Die einfachen Wellen⸗ 
bewegungen riefen bei aufgeregten Perſonen ein 
leiſes Stöhnen, ein Greifen nach der Herz⸗ 


gegend, bei den Betenden ein Bekreuzigen und ein 


A 


die Geſchäfte des Polizeiraths verwaltet. 


erſchienene Publikum dankte dem Vortragenden ſich mit einigen „Staudesg 
durch lebhaften Beifall. Mit dem Vortrage war hat. Man kreibt das K 


ſchätzenswert 


ER 


Re 


führungen. 


ſchnelleres Tempo im Beten hervor. Wenn 
aber — gewöhnlich nach einer kleineren Wellen⸗ 
bewegung — ein ſtarkes Schwanken losbrach und 
dazu der unterirdiſche Douner grollend ertönte, 
dann ſah man die Leute die Hände gen Himmel 
heben und hörte ein tauſendſtimmiges, gellendes 
Geſchret, das ſich noch ftetgerte, wenn das Praſſeln 
fallender Steine, das Zuſammenſtürzen von Rauch⸗ 
fängen und Mauern einen zweiten und dritten 
Krach verurſachten. Nach 3 Uhr Morgens wur⸗ 
den die Stöße ſchwächer, um 4½ und 5¼ Uhr 
früh erfolgten äber noch zwei heftige Stöße, ein 
minder heftiger um 7 Uhr. Die Sonne ging 
heute in ſtrahlender Pracht auf, jedoch herrſchte 
in den Morgenſtunden eine empfindliche Kälte; es 
wehte Bora, die den ganzen Tag guhielt. Das 
Bild der Verwüſtung, das die Stadt in jenen 
wenigen Straßen, die man zu betreten wagte, 
während der Nacht bot, iſt im Sonnenſchein noch 
erſchreckender geworden. Man ſieht die ſchief 
ſtehenden Kirchthürme, von denen die Kreuze, die 
Engel und ſonſtige Verzierungen heruntergeworfen 
ſind, maſſige Steine von den Rauchfängen un 
Geſimſen, Dachziegel und Blechſtücke lagen herum 
Slädiiſche Arbeiter khürmten fie zu kleinen 
Hügeln auf. him lu 

Laibach, 17. April. Die Panik wächſt von 


Stunde zu Stunde. Sie erhält neue Nahrung 
durch das unſinnige Gerücht, Falb habe eine Fort⸗ 
ſetzung des Erdbebens durch 27 Tage angekündigt. 
Alles flüchtet. Auf Wagen, die mit Bettzeug be⸗ 
laden ſind, fahren viele in die Umgebung. Etwa 
Perſonen lagern auf den Wieſen und den 


20.000 
größeren Plätzen, in Folge der neuen Erdſtöße, die 
beſonders heute gegen 4 Uhr Morgens ungemein 
heftig waren, werden die Schäden an den Häuſern 
immer größer. Mehrere Gebäude werden bereits 
abgeriſſen, andere durch mächtige Stämme ge⸗ 
ſtützt. Der größte Schaden iſt im Landesmuseum 
zu verzeichnen; das Gebäude iſt furchtbar be⸗ 
ſchädigt, die Sammlungen ſind zerſtört, die werth⸗ 
vollen prähiſtoriſchen Funde, unter denen ſich 
zahlreiche Unika befanden, ſind verloren. Das 
neue Theater iſt vom Dach bis zum Grund ge: 
borſten, die Maſchinerie in die Verſenkung 


geſtürzt. Der hiſtoriſche merkwürdige Fürſten⸗ 


hof, Eigenthum des Fürſten Auerſpern, 
muß abgeriſſen werden. Das Regierungs⸗ 
gebäude iſt ſehr arg beſchädigt. Auf den 


14% kann Plätzen werden unausgeſetzt Meſſen ge⸗ 
eſen. 
miſſionen beſichtigen die Häuſer, um annähernd 


den Schaden feſtzuſtellen. Das Militär wurde b 


um Sendung weiterer Zelte, die Staatsbahn um 
weitere Eiſenbahnwagen erſucht, damit in der 


Nacht mehr Perſonen Unterkunft finden können 


Das Wetter iſt ſchön, die Nächte jedoch empfind⸗ 
lich kalt. Der Bürgermeiſter von Laibach hat 
einen Aufruf an die Bevölkerung gerichtet, den 
ſinnloſen Gerüchten leinen Glauben zu ſchenken. 
Der in Laibach wohnende Höhlenforſcher, Forſt⸗ 
kommiſſar Puttik, deſſen Eingreifen feiner Zeit die 
im Lurloch Eingeſchloſſenen ihre Rettung ver⸗ 
dankten, ſagte in einer Unterredung mik dem 
Berichterſtatter des „Neuen Wiener Tagblattes“, 
eine weitere Gefahr für Laibach befürchte er nicht; 
Erdſtöße wie in der erſten kritiſchen Nacht ſeien 
nicht mehr zu gewärtigen. Die ſpäteren Er⸗ 
ſchütterungen ſeien nichts anderes als Nachbeben, 
wie fie bei ähnlichen Kataſtrophen ſtets beobachtet 
werden. Die Nachbeben dürften noch drei bis 
vier Tage anhalten und dann gänzlich ver⸗ 
ſchwinden. 
.. ——.. 

Stettiner Nachrichten 

* Stettin, 18. April. Der bisherige Polizei⸗ 
präſident, Herr Oberpräſidialrath Tyon, hat 
ſich heute Vormittag von den Beamten der 
Polizeidirektion verabſchiedet. Das Bureauperſonal 
überreichte dem ſcheidenden Chef eine bronzeue 
Kaiſerbüſte auf Ebenholzſockel mit entſprechender 
Widmung. — Herr Referendar a. D. Langner 
aus Breslau iſt mit der kommiſſariſchen Ver⸗ 
waltung der Polizeiaſſeſſor⸗Stelle hierſelbſt beauſ⸗ 
tragt worden, während Herr Polizeiaſſeſſor Weiß 


* Zu den Exröffnungs⸗Feierlich⸗ 
keiten des Nordoſtſee⸗Kanals wird die 


105 „ui einen Schiffsplatz zur Flottenſchau 
ichert. . nee 0 
* Im Saale der „Randower Molkerei“ fand 


wegs in vie“ 


Das Volk betet laut. Zaylreiche Kom⸗ 


„„ 


* Die der Sta 
Quadratmeter große Straßenfläche der Straße X 
neben der Eisbahn an der Bismarckſtraße wurde 
heute im Bureau der Oekonomiedeputation auf 
unbeſtimmte Zeit zur Pacht ausgeboten. Das 
höchſte Gebot gab Herr Spediteur Hugo Minack 
mit 360 Mark Jahresmiethe ab. 

* In einer der letzten Nächte wurde ein auf 
dem Grundſtück Gutenbergſtraße 2 befindliches 
Gartenhäuschen erbrochen und daraus verſchiedenes 
Geräth ſowie Kleidungsſtücke geſtohlen. Auf das 
Grundſtück gelangten die Diebe, indem ſie den 
ziemlich hohen Zaun an zwei Stellen durch⸗ 
brachen. 5 8 
* Geſtern Abend wurde im Fort Leopold der 
Arbeiter Neumann beſinnungslos aufgefunden und 
in das neue Krankenhaus überführt. N. hatte 
ſich aus Lebensüberdruß die Pulsadern geöffnet. 

* In der Greifenhagener Stadtforſt wüthete 
geſtern Nachmittag ein Brand, der eine Schonunz 
zum Theil vernichtete. Das Feuer wurde durch 
die ſtädtiſche Feuerwehr gelöfcht. tr 


Aus den Provinzen. 

X Swinemünde, 17. April. Nach einer 
ſoeben veröffentlichten P lizei⸗Verordnung müſſen 
alle auf dem am Strande belegenen Stadttheil zu 
errichtenden Gebäude landhausmäßig gehalten ſein, 
fir ſollen ausſchließlich oder zum überwiegenden 
Theile Wohnzwecken dienen und müſſen ganz frei⸗ 
liegen. Es dürfen außer dem Kellergeſchoß nicht 
mehr als zwei zum dauernden Aufenthalt von 
Menſchen beſtimmte Geſchoſſe übereinander ange⸗ 
lezte derden ten en 1 e 

7 Kammin, 17. April. Nachdem in unſe⸗ 
rer Stadt der Radfahrſport immer mehr An⸗ 
hänger geſunden, hat ſich jetzt auch ein Radfahrer⸗ 
Verein gebiet, welcher zur weiteren Verbreitung 
des Sports beitragen will. > 
5 Kammincke, 17. April. Geſtern Abend 
hatten wir in unſerm Ort eine größere Feuers⸗ 
runſt zu verzeichnen, durch welche die Gebäude 
der Eigenthümer Stürmer und Böttcher ein Raub 
der Flammen wurden. 


über die Landwirthſchaſtsſchule zu Eldena bei 
Greifswald für das Schuljahr 1894 95 entneh⸗ 
men wir folgende Nachrichten: An der vandwirth⸗ 
ſchaftsſchule, de zu den lateinloſen Unterrichts⸗ 


Zeugniſſen für den einjährig⸗ſreiwilligen Militär⸗ 
dienſt beſitzt, unterrichten einſchließlich dez Di⸗ 
rektors ſieben feſt angeftellte Lehrer. Im Winter⸗ 
ſemeſter war für den erkranklen Lehrer der Mathe⸗ 
matik und Phyſik ein Kandidat des höheren 
Schulamts als Hülfslehrer angeſtellt. Am 1. Fe⸗ 


beſucht, von denen 64 in den drei Fachklaſſen und 
36 in den unteren Klaſſen waren: Die Schüler 
gehörten ſämtlich der evangeliſchen Konfeſſion an. 
Nach dem Wohnorte der Eltern ſtammten 79 
Schüler aus Pommern, davon 52 aus dem Re⸗ 
gierungsbezirk Straljund, 16 aus der Provinz 


der Provinz Poſen und aus dem Köntgrei 


1. Februar d. Js. 83 auswärtige Schüler die 
Anſtalt beſuchten. 57 Schüler waren Söhne 
von Landwirthen. Die Entlaſſungsprüfung am 
Schluſſe des Schuljahres beſtanden 14 Schüler. 
Das neue Schuljahr beginnt am 23. April. 
Stolp, 17. April. Herr Landgerichtsrath 
Wahrenburg aus Göttingen iſt zum Direktor des 
hieſigen Landgerichts ernannt. — Am 1. Feiertag 
eröffuete die Direktion Berger die Opernſaiſon 
mit Verdi's „Troubadour“. f 


bt Stettin gehörige, 1720 — (Lehrſchmreve ver ioniglichen Thi 


5 Stimme er ſich verliebt hatte. 


Greifswald, 17. April. Dem Jahresbericht 


anſtalten mit ſechsjähriger Dauer des Lehrkurſus 
gehört und die Berechtigung zur Ausſtellung von 


bruar d. J. wurde die Anſtalt von 100 Schülern 


Brandenburg, 5 aus Mecklenburg, je einer aus 


Sachſen. Zwölf Schüler waren in Eldena und 
den benachbarten Ortſchaften zu Hauſe, ſo daß am 


r u EURER 


er⸗ 
ärztlichen Hochſchule zu Hannover.) Zu der 
in den letzten Tagen des März d. J. abgehaltenen 
Prüfung von Hufſchmieden hatten ſich 28 Schmiede 
gemeldet, von denen 24 die hieſige Lehrſchmiede 
theils 3, theils 6 Monate hindurch beſuchten, 
während 4 Schmiede anderweit ausgebildet waren. 
Die Prüfungen fanden unter dem Vorſitz des 
Direktors der Thierärztlichen Hochſchule Geheim⸗ 
raths Dr. Dammann nach den Vorſchriften des 
Geſetzes vom 18. Juni 1884 ſtatt und ergaben 
ein befriedigendes Reſultat. 7 Prüflinge heſtanden 
mit dem Präditate „ſehr gut,“ 14 mit „gut und 
5 mit „genügend“, 2 zeigten ſich den Anfor⸗ 
derungen der Prüfung nicht gewachſen. Ihrer 
Heimath nach vertheilen ſich die geprüften Schmiede 
nl die Provinzen: Hannover mit 7, Sachſen 
nit 8, Heſſen⸗Naſſau mit 2, Schleswig⸗Hollſtein 1, 
auf das Großherzogthum Oldenburg mit 2, Herzog⸗ 
thum Braunſchweig mit 6, Fürſtenthnm Waldeck 
mit 1 und Schaumburg⸗Lippe mit 1. Gegen⸗ 
wärtig werden in der Lehrſchmiede 21 Schmiede 
unterrichtet, hiervon hat einer die Anſtalt bereits 
drei Monate beſucht. 5 Ab 

Unter den fünfzehn Begnadigten, welchen 
die Königin⸗Regentin von Spanien die Todesſtraſe 
nachgelaſſen hat, befindet ſich auch ein junger 
blinder Zigeuner, deſſen Geſchichte ziemlich roman= 
tiſch iſt. Er hatte, vor einer Kirche betteln, Ge⸗ 


Mädchen unter der Bande ſchenken, in deſſen 
Das Mädchen 
wäre auch um den Preis des Kreuzes geneigt ge⸗ 
weſen, den Burſchen zu erhören, da trat jedoch 


„was ein Mitglied erbeutet, das gehört Allen.“ 


ungthnung, wie ſie ſie dem italieniſchen Gouverne⸗ 


legenheit gefunden, einem Mädchen ein goldenes 
Kreuz zu ſlehlen. Dieſes Kreuz wollte er dem 


der Zigennerhauptmaun dazwiſchen und erklärte, 


122 124,00, per Ap 
f Mal⸗Juni 126,00 G., per Juni⸗Juli 128,00 bez., 
per Juli⸗Auguſt —.—, per September⸗Oktober 


33,5 bez 


a TE: ze 


u 8 — EI in 


Weile in feinem eigenen Blockhauſe ermorder, Mai 102, per Juli ——, per Oktober 107, 
Der jungen Frau waren aber noch weit ſchwerere Nüb öl loko ——, per Mai per Herbst 
Prüfungen beſchieden. Am 26. Februar d. J. 2, 8 7. 
gegen Abend drangen zwei Braſilianer in das Amsterdam, 17. April. Java⸗Kafſfee 
Blockhaus des Ehepaares und ermorbeten vor godd ordinard 52,25. 
den Augen der unglücklichen Frau und des Aaſterdam, 17. April. 
Kindes den Ehegatten in beſtialiſcher Weiſe. 39,50. 
Die ſchwächliche Frau, die gerade jetzt der Scho- Anutlverpen, 17. April, Nachm. 2 Uhr 
nung bedarf, ergeiff ein Gewehr und feuerte es. — Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
leider ohne Erfolg, auf die Mörder ab. Dagegen Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 34,00 bez. 
erhielt fie ſelbſt einen Meſſerhieb auf den Kopf, und B. per April —.— B., per Mai⸗Juni 
der fie beſinnungslos binſtreckte. Nachdem die —,— B., per September⸗Dezember —.— B. 
Unholde den unglücklichen Mann abgeſchlachtet Steigend. 
hatten, raubten fie an Waffen, Pretioſen und Schmalz 88,50, Margarine —. 
Geld, was zu finden war, und haben ſich dan! Paris, 17. April, Nachmittags. Noy⸗ 
aus dem Staube gemacht. Vor nicht langer zucker (Schlusberucht) beh., 88, info 25,25 
Zeit iſt ein Italiener in ähnlich ſcheußlicherfbis 25,50. Weißer Zucker feſt, Ne. 3 
Weiſe von Braſiltanern ermordet worden. Dem per 100 Kilogramm per April 26,37 ½, per Mai 
energiſchen Einſpruch der italieniſchen Regierung 26,50, ver Mai⸗Auguſt 26,75, per Ottober⸗ 
iſt es gelungen, die brafiltantſche' zur Zahlung Januar 27,25. 
einer Entſchädigung von 30 000 Mark an die Paris, 17. April, Nachm. Getreide 
Hinterbliebenen der Ermordeten zu veranlaſſen. markt. (Schlußberich.) Weizen feft, per 
Im vorliegenden Falle iſt Se. Durchlaucht der April 18,80, per Mai 18,95, per Mai⸗Auguſt 
deutſche Reichskanzler Fürſt von Hohenlohe um 19,20, per September⸗Dezember 19,50. Roggen 
ſeine Vermitt lung gebeten worden. und man ruhig, per April 11,00, per September⸗Dezember 
darf ſich wohl der Hoffnung hingeben, daß die 11,85. Mehl feit, per April 41,55, per Pai 
braſilianiſche Regierung zu einer ähnlichen Ge⸗ 41,90, per Mai⸗Auzuft 42.55, per September⸗ 
Dezember 43,45. Rüböl matt, per April 54,25, 
per Mai 48,50, per Mai⸗Auguſt 48,00, per 
September⸗Dezember 47,175. Spiritus fell, 
per April 30,50, per Mai 31,00, per Mai⸗Auguſt 
31.50, per September ⸗ Dezember 32,50. 
Wetter: Bewölkt. . 
London 17. April. 96proz. Javazucker 
Toto 11,50, ruhig. Rübeurohzucker lolo 
9,00, ſtetiger. Centrifſugal⸗ Cuba —.—. 
London, 17. April. Chili⸗Kupfer 
40,87, ver drei Pienat 4013/¾1 6. 5 
London, 17. April. An der Alte 
Weizenladungen augeboten. — Wetter: Schön, 
London, 17. April, Nachmittags 4 Uhr 
20 Min. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Enzliſcher Weizen ½ Sh. höher, fremder ſtetig, 
1, Sh. höher gegen vorige Woche. Mehl und 
afer feſt, Mais und Gerſte ruhig aber ſtetig. 
ngekommene Weizenladungen kaum ſtetig; ſchwim⸗ 
mendes Getreide ſtetig. . e 
Fremde 7700 D Weizen 8880, CG erſte 
i 6990, Hafer 47 4 arters. 
e e Veith 17. April. Getreidemarkt. Markt 
ſtetig, Preiſe für alle Artikel unverändert. 
"Glasgeis, 17. April, Nachm. Nepheiſen. 
(Schlußbericht.) Mixed numbers warrauts 42 
Sh. 3½ d 


Mehwork, 17. April. (Aufangs⸗Kours.) 
Weizen per Mat 61,57. Mais per Mai 
50,75 


EEE 


er) 


’ 


Baucazinn 


ment gegeben hat, bereit ſein Wird, 


Dörſen Berichte. f 
x Stettin, 18. April. 
Wetter: Klare Luft. Temperatur + 1 
Grad Reaumur. Barometer 763 Millimeter. 


Weizen feit, per 1000 Kilogramm lolo 
142,00 — 140,0, per April⸗Mai 145,0 G., ber 
Mai⸗Juni 145,50 G., per Juni⸗Juli 147,50 G., 
per Juli⸗Auguſt —,—, per September Ditober 
14 ; 


per 1000 Kilogramm lolo 
April⸗Mai 124,00 G., per 


2 


3 


. 


5 Roggen höher, 


2 1 hne Handel. 

erite ohne Han 

a ſe r Der 1000 Kilogramm loko pom⸗ 

merſcher 112.0011600 
Spiritus etwas matter, “ 

Handel, per 100 viter & 100 Prozent lolo 70kr 


leum lolo 17,25 verzollt, Kaſſe "ı. 
Weizen 143,50, 


Petro 
Prozent. 
M egul irungspreiſe: 
Roggen 124,00, 70er Spiritus 

Angemeldet: Nichts. 


Berlin, 18. April. 
Weiden per Mai 141,50 bis 141,73, 
per Juli 144,00, per September 146,5. 
Roeagen ver Mai 124,00 bie 123,50, 
per Juli 120,25, per September 128,50 


7 D. 
Newyork, 17. April, Abende 1 Uhr. 


A 6. 
Baumwolle in Newüerk. 6,87 6% 
do. in Neworleans 6/1 —, 
Petroleum Rohes... 9,50 9,50 
Standard white in Newyork 11,50 11,50 
do. in Philadelphia. | 11,45 | 11,45 
Pipe line certifis, per Mai nom. 217,00 250,00 
Schmalz Weſtern ſteam . 7,20 7,20 


üb öl per Mai 43,70, per Oktober 44,6 
Spiritus loo 70er 34,40, ver April 
40% 38,60, der Mel da 38,10, ber September 


N 


raylenden Geſichts und ohne ſich nur einen dae er do, Lieferung per April... | 7201 7,25 
Augenblick zu bedenken, griff der ed Site 120 malt e ul) eee TORE TG Zucker Fair vefining Mogco | 
nach dem Gelde. Der König runzelte die Stirn Mats per Mal 115,50, per September dado s. 2 N] 2,75 
und murmelte unwillig: „Ehre ſcheint er do 50, [Weizen feſt De 
nicht im veibe zu haben!“ „Verzeihen Ew. Maſeſtät““ etrol eum per April 34,20 Rother Winter- loko .. 63,25 | 61,87 
ee en Offizier e Lich Kane rd) tr per April RER 5127 
tüchtig Schulden und die Ehre verlangt, daß i on, 18. Apri : Sci o 62,1: 35 
ie in o een Den wrden ere “ mi] London, 18. April Wetter. Schön. 12 ai e nne } 46% | 
chon in einigen Tagen noch holen.“ Leuchtende unrmemeinrmmm nme een 13 DEE DELEMDER 0 one 65,62 | 63,12 
Auges ng 1 5 alt 1 d Berlin, 18. April. Schluß⸗Kourſe. 9 Rio Nr. 7 lolo 14410 1605 
zu und klopfte ihm wohlwollend auf die Schul⸗ Preug. Conſols 4% 100 90 London lang 3901 per Mai ..... de ae 
75 „Brav, mein NN Nehme er 1 or er ur Sir 15570 0 e tn 1510 15 N 7 14,15 13,95 
auch nur gleich mit, Er verdient ihn!“ Mit] Deren. aan 3% 8,40 Betten Mehl (Spring⸗Wheat clears). 09 55 
Geld und Orden beladen kehrte der tee Pen af 1 19230 De ter Dompfmüpten 2280 Yale 05 Ben )) Mi 0... 50,87 50,62 
ücftraylend in fein Quartier zurück. a u 10100 BR e b] ber N ak 3353 5125 5150 
Wie 17. April. 155 1 e | Ent, eee 90 ape 15 1 ER in 978 370 
„ der Luſtmörder der Schneiderin Cordes, Fgratienifge nente 8850 „union“, Fabrik chem. 85 . höchſt W Di 87 200 
aan bee, im Vue auch 900 Kia nun, a Eee 50 um 0 Getreidefracht nach Liverpool. 1.87 2, 
magd Giesfeld, die damals in einem Gemüſegcker | yuman. R 110 4% „op f Chicago, 17. April. 
im Vorort Hamm erdroſſelt gefunden wurde, Ser a 1100 2 1 870 an x ae RR 
11; |” Akteure Deren fi mwets...S1i2 | o080 
ngen. Hauer, Leiche ges ||“ uff. Boden Eredit e 102, com NE 0. per Jul. „1E Doz 
ſundener Tuchlappen führte zur Entdeckung, weil wean. eee. Been Here ge 180 DURA Tel des Mat 4550 45,50 
in Witts Uniform, die geſtern herbeigeholt wurde e See ee e ee eee Port per April ende 25 12,30 
ler war vaniale Huſar ü Wandspeck), ein ent: de "30..." uns 21925 Saber Gee net 1404 Seit hort Gear. wein | mom. 
%% eee 
Wien, 17. April. Charles Fitzgerald, de. 5 h Bergw.; 39,16 4 num Ark 7 
Korrespondent mehrerer großen e liſchen Zeitun: de., (00 4e 10 90 e e , 60 70 Waſſerſtaud. 
0 5 ſeit a ao 0 1 0 f 1 ee e e 7770 Stettin 18. April. Im Revier. 7 8 
Nachſorſchungen nach ſeinem Verbleib waren bis⸗ Stel ne ⸗Aet Li B. 144 117041110. Zell == 5,59 Meter, 
11 BLL| Bir ee 200 MEERE Von. 8 ae — 
einige Zeit in privaten Angelegenheiten u Sofia ‚Sonden en g 2046 Luxemb⸗ Prince ⸗Heuribahn 2900 N r f 
und reiſte dann über Bupapeſt nach Wien, wo Tendenz: Schwgch⸗ l Telegraphiſche Depe ſchen. 


er am 30. Januar v. J. im Hotel Metropole 
eintraf. Nach kurzer Zeit reiſte er von dort 
wieder ab und dirigirte feine Korreſpondenz nach 
dem Hotel du Nord in Berlin, wo er aber nicht 
ankam. Die Briefe mußten ſomit an die Auf⸗ 
geber zurückgehen. Seither fehlt jede Spur von 
ihm. Die hieſige großbritanniſche Botſe⸗aft for⸗ 
dert nunmehr auf, allenfallſige Nachrichten ihr 
zugehen zu laſſen. Fitzberald it 5060 Jahre alt. 

Brüſſel, 17. April. Im ſüdlichen Hennegau 
hat ein 4 Sekunden währendes Erdbeben ſtatt⸗ 


dortige Kirchthurm ward theilweiſe zerſtört. Dei 
Bevölkerung bemächtigte ſich großer Schrecken, doch 
wurde Niemand verleßt. 


entlud ſich über Antwerpen ein ſurchtbares Ge⸗ 
witter, welches großen Schaden anrichtet. Das 
Rubens⸗Denkmal wurde vom Blitze getroffen 
und erheblich beſchädigt; einige Marmortaſeln 
ſind zerſchmettert. Außerdem wurden vier Perſonen 
von curchgehenden Pferden verwundet, von denen 
zwei ſtarben. 5 

Paris, 18. April. Geſtern wurde an 
derſelben Stelle die Leiche einer dreißigjährigen 
Frau au gefunden, wo vor 14 Tagen die Leichen 
der beiden angeblich deutſchen Kinder gefunden 


wurden. 
Petersburg, 17. April. Große Senſation 


Offiziers der katſerlichen Garde hervorgerufen, der 


Der ſchneidige Offizier, der ſich durch einen 
Revolverſchuß tödtete, hinterließ einen au ſeme 


Mutter gerichteten Brief, in welchem er erklärt, 


daß ihm, da er ſich wahnſinnig in die junge 
Gemahlin des Zaren verliebt habe, nichts übrig 
bleibe als der Tod. 

Aus Braſilien, 15. April. (Ermordung 
deutſcher Koloniſten.) Vor zwei Jahren ging die 
Tochter eines verſtorbenen 6 Wein⸗ 


Pedro, um ſich tor 
eig Sie line oc Verdi Die 5 
ſie durch die Ungunſt, der Ver vie hieſige 
verloren hatte Ehepaar ſchloß ſich ber 


gefunden; die Stadt Nimy ward beſchädigt, der 10 
Der 


„O Antwerpen, 18. April. G. ſſem Abend 


hat in der Reſidenz der Selbſtmord eines jungen 


einer ſeyr reichen ariſtoktatiſchen Familie entſtammte. 


N Darmſtadt, 18. April. Die Königin Vik⸗ 
(Schiuß⸗ toria trifft beſtimmt am 24., Kaiſer Wilhelm 
am 27. dieſes Monats hier eiu. Zu Ehren des 


Paris, 17. April. 


1 Machmitiags. 
Kourſe.) Matt, f 


17 16 N ſſen 9 
307, f Stehte : g abberufenen ruſſiſchen Geſandten und deſſen Nach⸗ 
416 mene . 1 HERR) 102.87½ 103.00 ſolger auf dem hieſigen Poſten findet morgen im 
Italieniſche 5% Rente 88 42¼ 88.75 Schloſſe ein Galadiner ſtatt. 
% ungar. Goldreute 103,12½ 103,34 Peſt, 18. April. In Folge Auftrages des 
4% Rufen de 18899 102,00 102,00 Ministers des Innern wurden geſtern im 
60 Ruſſen ge 1894 67.60 67,65 Klauſenburg⸗Hermanſtädter Zollamte eine große 
3% Muſſen de 19111 93.70 [ 93,70 Anzahl Exemplare einer in Leipzig gedruckten 
% ung, Eat. . 106.00 —.— Hetzſchrift, betitelt: „Die Nationalitäten in 
5 e here Anleihe. 48 745 Siebenbürgen und Ungarn“, konfisziet. Der Ver⸗ 
Te: Ir er in . 15500 ek ſaſſer dieſer Schrift iſt der vor dem Memoraudum⸗ 
7 . 0 49100 10900 ee Eigenthümer der „Tribung“, 
I een eee DT 08900 g > a 5 

Knaben. „Man N 28500 25750 Antwerpen, 18. April. An der Börſe 
Benque ottomune 713,00 71½%0 reſp. in den Börſenhallen iſt die Erregung wegen 
„. de Faris, 770.00. 780,00 des letzten Steigens des Petroleumpreiſes unbe⸗ 
Vebeere . 55000 554,00 ſchreiblich. Man ſchreibt dies plotzliche Steigen 
Croft fongier 923,00 923,00 der Habgier des hieſigen Syndikats zu, welches 
uach e - neues ame 180,00. 183,00 über das Petroleum allein verfügt. 
F 625,90. 6000 Paris, 18. April. Im hieſigen Auswärtigen 
Rio Tinto⸗Artlen . 356,80 349,3 W 5 t Nachricht 115 Folge der 
Suezkanal⸗ Altieri 3420.00, 3428,00 Amte ſind ernſte Nachrichten 8 
Oregitslponmais" gs 820,00 | 823,00 ſchwediſch⸗norwegiſchen Kriſe eingetroffen. Der 
B. de Frönge . e 8800,00 3800,00 König ſieht die Lage als eine ungemein düſtere 
Tabacs Otto. 501 00. 507,00 an und iſt entſchloſſen, abzudanken, falls ein 
e e ende ee 122,75 ¼ 122,75 definjtiver Bruch zwiſchen den beiden Ländern 
Wechſel auf Londen kurz 25,22½ 25,22 ¼ eintreten ſollte. Hierdurch würde die Lage in 
c London 25,24 25.24 Norwegen weſentlich verſchlimmert werden, da 
chf A 206,42, 2042 der Kronprinz gegen, die ſeparatiſliſche Bewegung 

1 * ee ſihr, aufgebracht und jeder Konzeſſion abge 

4 6 neigt, if, 


iſt 71 5 
ſetersburg, 18. April. Der bisherige 
deutſche Botſchafter, General von Werder, hatte 
am Dienſtag eine beſondere Abſchirdsaudienz bei 
der Kaiſerin⸗Wittwe und reiſte geſtern ab. Die 

75 Kaiſerin⸗Wittwe empfing die Offiziere ihres Che⸗ 
Samburg, 17. e Nachmittags 3 Uhr. valier⸗Garde⸗Regimentes zur Oſterbegrüßung und 
Zucer markt. (Sc d Müben⸗Roh⸗ unterhielt ſich längere Zeit mit denselben. Nach 
zucker 1. Produkt Bafts 88 Prozeut Rendement, der Audienz brach die Kaiserin in heſtiges Weinen 
neue Uſance frei an Bord Hamburg, ver April aus, da die Erinnerungen an ihren verſtorbenen, 
9,10, per Mat Wal per Augußt 9,50, per Gemahl allzufehr wachgeruſen worden waren. 
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Oktober 9,55. Behauptet. Petersburg, 18. April. Wie aus Shaughai 
ann? Paipng d Ye e 3 Uhr. e e die japanische Re⸗ 
wartet ( 555 richt) Good ‚Average gierung den Kommandanten des ruſſiſchen 
Santos per Mat 75.20, Fer, September. 74.25, Pacific⸗Geſchwaders, in Nagaſaki nicht mehr als 
per Dezember 72,00, per Mär 70,48. — zwei Schiffe, zn belaſſen. Motivirt wurde dieſes 
Behauptet, uchen mit der Beſſimmung des allgemein 
Bremen, 17. Arril. e e bericht;) geltenden Seerechtes, wonach fremde Kriegsſchiffe 
Rafftairtes Petroleum. fizielle Notirung in beſchränkter Zahl ſonſt nur bei Seegefahr Ein⸗ 
der Bremer Petroleum⸗Börſe.] Höher. Loko laß in den Häfen finden können. 


13.00 B. Baumwsokle feſt. Varſchau, 18. April. Die Nachricht, daß 

Amſter dam 17, April, Nachmittage. Ge⸗ auf Anordnung des Zaren allen Polen, welche bei 

Ta ge⸗ dem Aufſtande von 1863, betheiligt geweſen, die 

er! 1 e ., Z. konfiszirten Güter zurückerſtattet werden 
Eur 05 bp, auf Termine biepriger, b r. ſollen, iſt unrichtig. 


